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Abend -Ausgabe.

Freiherr u. Stumm f.
Der Tod des Freiherrn v . Stumm hat in parla-

tnentarischen Kreisen nicht überraschen können . Seit
Monaten wußte man , daß der freikonservative Führer
ein verlorener Mann war . Ende 1899 bildete sich bei
ihm ein Magenkrebs heraus , um dessen Heilung sich die
Professoren Leyden undSchweninger vergeblich bemühten.
Freiherr v . Stumm hat ein qualvolles Krankenlager
Lurchgemacht , bi § zuletzt aber behielt er seine geistige
Frische und Spannkraft . Noch vor wenigen Wochen griff
er in die socialen Kämpfe der Zeit mit einem Briefe ein,
worin der heißblütige Hasser der Socialdemokratie Front
machte gegen die Tendenzen der Vermittelung , die in
social angeregten Kreisen des Bürgerthums immer
stärker und lebendiger geworden sind . Freiherr v . Stnnim
war eine Herrennatur , der man eine gewisse Größe nicht
absprechen kann . Er beharrte auf dem unerschütterlich
festgehaltenen Standpunkt , daß der Socialdemokratie
auch nicht das geringste Zugeständniß gemacht werden
dürfe , daß sie mit allen Mitteln staatlicher Gewalt rück¬
sichtslos unterdrückt werde, : müsse , wenn nöthig , mit
Waffengewalt . Er war der typische Vertreter eines Ab¬
solutismus , den in solcher Schärfe schlechtweg Niemand
mehr zu bekennen wagt . Man hat gesagt , daß diese an
das Unheimliche grenzende Schroffheit seiner social-
politischen Anschauungen den psychischen Rückschlag dar¬
stelle zu den proletarischen Ansängen seiner Familie.
In verhältnißmäßig kurzer Zeit hat sich die Stumm 'sche
Familie aus dürftiger Existenz zu gewaltigsten , Reich-
thum miporgearbeitet , begünstigt durch klug benutztes
Glück und durch die Möglichkeit , an der großartigen in-
dustriellM Entwickelung im neuen Deutschen Reiche durch
geschickte Verwerthung eines ererbten bescheidenen Besitzes
Theil zu nehmen . Solche Rückschläge kommm ja vor,
und etwas davon mag auch in der seltsam starrsinnigen
Gedankenwelt des Verstorbenen lebmdig gewesen sein.
Jedenfalls sah er Dinge und Menschen mit dm Augen
eines Fanatikers an , und dieUnerbittlichkeit seinesWesens
lourde so im Laufe der Zeit zu seiner tragischen Schuld.
Sie wurde es auch in dem Sinne , daß er erleben mußte,
wie wenig diese äußerste Rücksichtslosigkeit seiner Natur
schließlich der Sache diente , für die er focht . Die ^ social-
Politische Entwickelung ist über den Freiherrn v . Stumm
hinweggeschritten : er hat nicht hindern könnm , daß
immer mehr Menschm von den , Gedanken der gewalt¬
samen Unterdrückung der Arbeiterklasse abwichen , daß ein
immer größerer Theil der öffentlichen Meinung und der
politischm Parteien die Heilung der socialen Schäden in
Maßnahmen suchte , mit denen eine Brücke der Verständi¬
gung zwischen Arbeitsgebern und Arbeitnehmern ge¬
schlagen werden konnte . Wenn Freiherr v . Stumm
seinen Arbeitern befahl und verbot , was sie lesen und was
sie nicht lesen sollten , mit wem sie uingehm und mit wem
sie nicht umgehen sollten , so hätte er sich sagen müssen , daß
das , was in einem verhältnißmäßig klemm Kreise der
patriarchalischen Einflußnahme allenfalls , obwohl immer
unter dm schärfsten Reibungen , möglich war , niemals
vorbildlich werden konnte für die Gesammtheit der
socialm Zustände im ganzen großen deutschen Volke.
Aber er meinte wirklich , auf solche Weise werde sich das
sociale Problem unserer Tage lösm lassen , und diese
grundsätzliche Verirrung stempelte ihn zu einer so eigen-
thümlichen Gestalt , daß er aus lange Zeit hinaus als der
Typus socialpolitischer Verkehrtheit wird geltm können.
Kein Arbeitgeber ist trotz redlichsten Willens , trotz ehr¬
licher Fürsorge für das materielle Gedeihen seiner
Arbeiter so gehaßt worden wie dieser Führer der Scharf¬
macher , der seine bis hoch hinauf reichenden gesellschaft¬
lichen Verbindungen ohne viel Skrupel dazu benutzte , um
durch Einwirkung auf die Gesetzgebung die Sonder-
interessm seiner Wirthschaftsklasse zu fördern . In den
letzten Jahren freilich hatte Freiherr v . Stumm das Ohr
des Kaisers nicht mehr in dem Maße wie früher . Er
hatte allzu deutlich mit seinem Einfluß geprunkt , und das
ivurde ihm verhängnißvoll . Die Socialdemokratie ver¬
liert in dem Verstorbenen einen Feind , der ihr außer¬
ordentlich nützlich war . Denn sein Uebereifer verführte
ihn dazu , sich immer wieder Blößm zu geben , und wenn
es manchmal schwer sein mochte , seinm geheimen Ein¬
flüssen zu begegnm , so war es umso leichter , ihn in der
parlamentarischen Redeschlacht zu besiegm.

Berlin , 9. März. In der Budget - Kommission
des Reichstags machte der Vorsitzende heute zu Beginn der
Sitzung den Mitgliedern Mitiheilung von dem Ableben des
Freiherrn v. Stumm . Er erbat und erhielt die Erlaubnitz,
Namens der Kommission an die Wittwe des Verstorbenen ein
Kondolenz -Telegramm ' abzusenden , da Freiherr v. Stumm
langjähriges Mitglied dex KMlnissioL gewesen ist. Alsdann

wurde in einer kurzen Berathung der Kolonial -Etat erledigt , I
indem die Forderung der Regierung für eine Eisenbahn
Dar -es-Salaam -Mrogro , 2 Millionen Mark , abgelehnt wird.

Deutsches Deich.
Korrigirte Ministerrcde.

Es war sehr hübsch von den Konservativen , Herrn
Stndt , den sie als Freund undGesinnungsgenossen wcrth-
schätzen, aus der tragikomischen Verlegenheit herauszu¬
hauen , in die er sich durch die bekannte Korrektur seiner
letzten Landtagsrede gebracht hatte . Vielmehr sie wollten
ihn heraushauen , aber abgesehen davon , daß ihnen dies
gründlich mißlungen ist , haben sie nur erreicht , daß sie
selber hineingeritten wurden . Und dies gerade ist das
Hübsche bei der Sache . Der Minister hatte dem Centrum
zugesagt , er werde sich unter Umständen einer Revision
der kirchenpolitischen Gesetze und einer Festlegung des
VolksschulwesMs „mit vollem Ernste und m,t vollem
Interesse gern widmen " . Im „Reichs -Anzeiger " aber las
man , nachdem der Minister eine Korrektur vorgenommen,
die Worte von der Revision der kirchenpolitischen Gesetz¬
gebung und von der legislativen Festlegung des Volks¬
schulwesens überhaupt nicht mehr , sie waren unter der
eilenden Feder des verbessernden Redners völlig ver-
schwundm , und zu dem vollen Ernst und dem vollen
Interesse war dafür etwas Neues hinzugetreten , nämlich
der abschwächende Zusatz : „Soweit wie meine Kraft
reicht . " Dies ist der schon bekannte Thatbestand . Dm
.Konservativen aber beliebte es , für dm Kultusminister
ein Paar kräftige Lanzen zu brechen und alle Diejenigen,
die sich über diese merkwürdig weitgehenden Korrekturen
aufgehalten hatten , so anzugreifen , als seien sie und nicht
Herr Studt schuld an dem seltsamen Zwischenfall . Für
diese kameradschaftliche Unüberlegtheit ereilt sie jetzt die
gerechte Strafe . Ganz richtig findet die offizielle
Centrumskorrespondenz heraus , daß die vom Kultus¬
minister beliebten Streichungen beiveisen , wie iveuig
Reelles hinter seinen freundlichen Worten zu suchen sei.
„Er ist zu weit gegangen und hat hinterher das Konzept
korrigirt oder sich korrigiren lassen müssm , bis nichts
Greifbares mehr übrig blieb " . Somit haben die Konser-
vativm das Verfahren eines Ministers zu rechtfertigen
versucht , der schließlich ihnen selber gegen den Strich ge¬
wesen ist ; denn das Verlangm nach einem konfessionellen
Schulgesetz wird doch auch von der Rechten gestellt , und
indem Herr Studt nothgedrungm seine ersten Versprech¬
ungen einschränken mußte (nämlich , weil das Staats¬
ministerium keinen Gefallen an ihnen fand ) , hat er den
Konservativen zu verstehen gegeben , daß sie nichts zu
hoffen haben . So logisch es gewesen wäre , wenn man
sich auf der Rechten über die Studt 'schen Korrekturen auf¬
gehalten hätte , so gut gefällt uns der Mangel an Logik,
dm man auf jener Seite bei dieser Gelegenheit gezeigt
hat . So ist doch für den Spaß im politischen Ernst ge¬
sorgt . Da die Sache so angenehm ausgeht , so erübrigt
sich die Frage , ob der Staatsmann in Herrn Studt dm
Gefühlsmenschen in ihm hinterher überwunden hat , oder
ob der Reichskanzler oder ein anderer Kollege des Kultus¬
ministers dieser nothwmdigen Aufgabe nüt Erfolg gerecht
geworden ist . (Inzwischen soll , wie nach der „Berliner
Montags -Zeitung " verlautet , Kultusminister Studt der
Bürde seines Amtes überdrüssig geworden sein .)

* *

*  Hof - und Personal -Nachrichten . Julius Wiggers,
der eifrige Vorkämpfer einer modernen Verfassung für Mecklen¬
burg , ist in Rostock im 90 . Lebensjahre verstorben . Er gehörte
als liberaler Vertreter des Kreises Güstrow -Ribnitz auch durch
mehrere Legislaturperioden dem deutschen Reichstag an.

* Berlin , 11. März. Dem „Berliner Tageblatt" zufolge
verlautet , der K a i s e r wolle für die Reichslande eine Vertretung
im Vundesrath schaffen, welche sie bisher noch nicht haben.

Eine bedauerliche Ausschreitung anläßlich der Anwesenheit
König Eduards hat jetzt für den betheiligten Beamten unange¬
nehme Folgen gehabt . Als der Zug mit dem englischen König
die Station Duisburg  passirte , hatte sich eine Gruppe von
Personen auf dem Bahnsteige eingefunden und veranstaltete eine
england -feindliche Demonstration . Die Rufe : „Eduard
'raus !" wurden laut . Der Oberpräsident der Rheinprovinz,
der den König begleitete , hörte ebenfalls diese Rufe und ver-
urtheilte sie sofort lebhaft . Wie ein rheinisches Blatt meldet,
ist der dortige Stationsvorsteher 1. Klasse, Krämer , zur Strafe
von Duisburg nach Emmerich versetzt.

In gut unterrichteten Kreisen wird , wie der „Lokal -An¬
zeiger" meldet , eine Aeußerung des C z a r e n kolportirt , die be¬
stätigt , daß in den intimen Beziehungen zwischen Kaiser
Nikolaus und Kaiser Wilhelm  kein Wandel einge¬
treten ist.

* Im preußischen Aügeordnetenhause wurde am
Samstag der Antrag der Budgetkommission , wonach die Ober¬
lehrer das Höchstgehalt in 21 Jahren , statt , wie bisher , in 24
Jahren , erreichen sollen, angenommen . Wegen übergroßen
Stoffandrangs muß der ausführliche Bericht für die Morgen-
Ausgabe zurückgestellt werden.

Ansland.
* Niederlande . Die Amsterdamer haben dieser Tage

ihre Königin beim feierlichen Einzug in des Landes zweite
Residenz glänzend und begeistert âufgenommeu ; das hatte eigent¬
lich Niemand zu hoffen gewagt , denn die Amsterdamer waren
etwas verschnupft , weil ihnen das hohe Paar nach der Ver¬
lobung keinen Besuch abgestattet hatte . Trotz des abscheulichen
Wetters zog die Königin mit ihrem Gemahl im offenen Wagen
in die Stadt ein. Dem Prinzen rann dabei das Regenwaffer
vom Dreispitz über das Gesicht und die Uniform , und der
Königin perlten die schwern Regentropfen über das lächelnde
Gesichtchcn und auf das kostbare Kleid aus weißem Seiden¬
sammet , das mit Silberstickerei besetzt und mit russischem
Kronenzobelpelz eingefaßt war ; der dazu gehörige Mantel ist
mit Hermelin gefüttert . Um den Hals trug die Königin eine
lange , breite , glatte Boa von Kronenzobel . Das Haar zierte
ein weißes Kapotthütchen mit hochstehendem Federstoß . Me die
„Deutsche Wochenzeitung in den Niederlanden " zu melden weiß,
ist Königin Wilhelmina Anhängerin der Reformfrauenkleidung
in bescheidenen Grenzen ; sie trägt darum , wo sie kann, einfache
tvollige Kleider mit kurzem Rock.

* Frankreich. In Paris hat sich eine Liga gegen das
Duell  gebildet . Zahlreiche politische und andere hohe Per¬
sönlichkeiten haben bereits ihre Zusage als Mitglieder abgegeben.
U. A. wird diejenige des Jnfanten Don Alfons de Bourbon
berichtet.

* Schweiz . Der Bundesrarh beantragte bei der Bundes¬
versammlung , die fahrenden Batterieen der Feldartillerie
mit neuen Geschützen nach der Krupp 'schen Konstruktion,
Modell 1900 (Federspornlasette ) , zu bewaffnen . Die Kosten
belaufen sich auf 17 Millionen Francs . Der Bundesrath ver¬
langt Vollmacht , zur Deckung der Kosten ein Anlehen bis zu
dem genannten Betrag aufzunehmen.

* Rußland . Das „Berliner Tageblatt" meldet aus
Petersburg:  Die Untersuchung gegen den Attentäter
Karpowitsch wird geheim, aber sehr energisch geführt . Ob¬
wohl Karpowitsch erklärt , die That aus eigener Initiative be¬
gangen zu haben , zweifelt man in Petersburg nicht im Geringsten
an dem Bestehen einer weit verzweigten Verschwörung gegen das
Leben des Ministers für Volksaufklärung , Bogolepow , und
wohl auch gegen das Leben anderer hoher Würdenträger.

* Japan . Ein japanischer Korrespondentmacht im
„Morning Leader " darauf aufmerksam , wie sehr Japan die
Ausführung des Flottenexpansionsplanes beschleunigt hat , dev
das Parlament 1896 sanktionirte , und besten finanzielle
Arrangements bis 1906 dauern . Außer dem Schlachtschiff
„Mikara ", das gegenwärtig in Barrow -in -Furneß seiner
Vollendung entgegengehe, seien alle vorgesehenen großen Schiffe
fertig , und es bleiben nur noch Kreuzer dritter Klasse, Kanonen¬
boote und Torpedoboote , die meist in Japan selbst gebaut wer¬
den, auszuführen . Die Flotte , über die Japan nun dank der
um mehrere Jahre beschleunigten Ausführung seines Programms
von 1896 verfügt , zählt nach dem Korrespondenten 7 Linien¬
schiffe, 6 gepanzerte Kreuzer und 2 kleine gepanzerte Kreuzer.
Außerdem hat Japan 21 theilweise geschützte und andere
Kreuzer von 4760 Tonnen abwärts , 9 Torpedokanonenboote,
86 Torpedoboote von 120 Tonnen abwärts und 12 Torpedo¬
jäger

Der Kirfstand in Ohirra.
lid . London , 9. März . „Daily Mail " berichtet aus

Shanghai:  600 russische Seeleute mit 10 Kanonen seien
in Malmajo auf Korea gelandet . Die Meldung ruft in
japanischen Kreisen große Mißstimmung hervor . Die japanische
Regierung werde übrigens Einspruch erheben.

wb . Berlin , 10 . März . Graf Waldersee meldet aus
Peking  von heute : Die Kolonne Ledebur hat am 8. März
das Thor der Großen Mauer westlich vom Antsulingpaß , 130
Kilometer westlich von Paotingfu , erstürmt und 4 Geschütze ge¬
nommen.

wb . Berlin , 10 . März . „Wolffs Bllreau " meldet aus
Peking  vom 9. d. M . : Der hiesige russische Gesandte be¬
steht, wie aus chinesischer Quelle verlautet , auf der Unterzeich¬
nung des Mandschurei -Abkommens und stellt Zwangsmaßregeln
in Aussicht , falls die Unterzeichnung nicht innerhalb einer be¬
stimmten Frist erfolge.

wb . Shanghai , 10 . März . Die „North China Daily
News " meldet : Depeschen aus Lautschau  zufolge befinden
sich Prinz Tuan , Tungfuhsiang und andere schuldige Würden¬
träger in Minghfia und sind zum Widerstande gegen ihre Ver¬
haftung vorbereitet . Tungfuhsiang verfügt über 20,000 , Prinz
Tuan über 10,000 Mann . Ein kaiserlicher Kommissar ist auf
dem Wege nach Minghsia , um den Urtheilsspruch daselbst zu
veröffentlichen und dem betreffenden Edikte Gehorsam zu ver¬
schaffen.

wb . Peking , 10 . März . (Reuter -Meldung .) Li -Hung-
Tschang erkrankte aufs Neue ernstlich. Der Arzt sagt / sem
Leben hinge an einem Faden.

wb . Washington , 10 . März . (Reuter -Meldung .) Aus
dem zwischen den Unionstaaten und den Mächten gepflogenen
Schriftwechsel , welcher jetzt veröffentlicht ist, ergiebt sich, daß
außer der an die Mächte gesandten identischen Note der Union¬
staaten vom 16 . Februar 1901 eine weitere Note an China ae-
sandt wurde . Darin wird China davon verständigt , daß vie
Unionstaaien geheime Verhandlungen zwischen China und einer
anderen Macht nicht gutheißen könnten , welche auf die Abtrctuna
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eines Gebietstheiles hinzielten . Die Note fügt hinzu , die Union¬
staaten hielten den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht geeignet für
Abtretungen bezw . Verhandlungen über Abtretungen . Beinahe
alle Mächte billigten die Note und sprachen ihre Zustinunung zu
derselben aus , darunter Rußland als eine der ersten.

Der Freiheitskrieg der Sure « .
rvd . Cradock , 8 . März . (Reuter .) Maraisburg wurde

heute Früh von den Engländern wieder eingenommen . Die
Buren ließen den Ortsrichter und vier Mann von der Kap-
polizei , die sie gefangen genommen hatten , wieder frei.

tut . London , 11 . März . Aus Aasvogelkop  wird ge¬
meldet : Es ist Dewet gelungen , mit 800 bis 400 Mann nach
Norden zu entkommen . Seine Kolonne bewegt sich in forcirten
Märschen nach Bullfontein.

tut . London , 11 . März . „Daily Expreß " erklärt , daß
man in amtlichen Kreisen bestimmt auf die Ucbergabe Bothaü
an Kitchencr noch vor Ende dieser Woche rechnet . Botha ist
einer sofortigen Unterwerfung geneigt , muß jedoch die übrigen
Kommandanten zu seiner Ansicht bewegen . Diese wollen von
einer Uebergabe nur in dem Falle wissen , daß die englische
Regierung gewisse Bedingungen annimmt . Bothas Vorschläge
sind der englischen Regierung unterbreitet worden . Vergangene
Woche fand ein lebhafter Depeschenwechsel zwischen der englischen
Regierung und Kitchencr statt . Anderseits bemerkt das Blatt,
daß zwischen Krüger und Dr . Leyds verschiedene längere Unter¬
redungen über die Möglichkeit einer Unterwerfung stattgesunden
haben . Ein Mitglied aus der Umgebung Krügers soll ver¬
sichert haben , die Uebergabe dürfte bis morgen Dienstag statt-
finden.

lid . Haag , 11 . März . Präsident Krüger verlangte von
Botha telegraphisch Aufklärung über dessen Verhandlungen mit
Kitchener . Die Antwort Boihas steht noch aus . Krüger bleibt
bei der Ansicht , daß ohne weitgehende Autonomie ein Friedens - ,

schloß unmöglich sei.

-i, ! ' ! ,' . . . . . . .. "

Aus Stadl rnh  Land . * "
Wiesbaden,  11 . März.

Gesindeöalt des „ Wiesbadeuer Nadfahrer -Vereius " .

Die originellen Einladungen , die der „Wiesbadener Rad¬
fahrer -Verein " zu seinem diesjährigen Karnevalsfeste versandt
hatte , erregten die angenehmsten Erwartungen und die Hoff¬
nung , im Karnevalsprogramm Wiesbadens eine eigenartige
Neuheit kennen zu lernen . Der Gesmdeball am Samstag Abend
blieb die Erfüllung nicht schuldig . Statt der mehr oder weniger
eintönigen Variationen in Schwarz und Weiß , die auf streng
konventionellen Ballfesten das Auge manchmal zur Verzweif¬
lung bringen , bot der Gesindcball ein abwechslungsreiches,
farbenfrohes Bild . Hatte auch die Mehrzahl der Damen das
Stubenmädchen -Kostüm gewählt , so war durch die Mannig¬
faltigkeit desselben doch die Gefahr der Einförmigkeit ausge¬
schlossen . Und hübsch kostümirte Köchinnen , nette Milchmädchen,
dazwischen einige glänzende „Herrschafls " - Toiletten , die besonders
mit den verschiedenen ländlichen Kostümen eigenartig anziehend
kontrastirten , ließen diese Gefahr erst recht ganz vergessen . Die
Herren hatten ihr Möglichstes gethan , charakteristische Züge in
das Gesammtbild zu bringen . Man sah alle möglichen Ve-
rufsarten . Köche, Metzger , livrrrte Diener , Reitknechte , Ge-
schäftsdiener , Fuhrleute re., alles war vertreten . Gab schon der
Charakter des Festes unerschöpflichen Stoff zur Unterhaltung,
so sorgte das reiche Vortragsprogramm vollends dafür , daß
Langeweile oder Mißstimmung keinen Moment aufkommen
konnten . Mit der größten Spannung sah man wohl vor Allem
dem Niederradreigen  entgegen , der denn auch die allge¬
meinen Erwartungen lohnte , die 12 Mitglieder des Vereins,
die den Reigen fuhren , zeigten eine unbedingte Sicherheit in der
Beherrschung des Rades , eine solche Disciplin gegenüber der
Glocke des Fahrwaries , daß ein schönes Gelingen schon nach den
ersten Touren feststand . Bild um Bild , Figur um Figur wurde
denn auch tadellos hrrausgebracht . Als die 12 Meisterfahrer
militärisch grüßend den Saal verließen , wollte der Beifall kein
Ende nehmen . Die humoristischen Darbietungen des Abends
leitete ein loniisches Terzett ein , das von Herrn M o e cke l
(Impresario Mumpitz ) mit seinen originell kostümirten Wunder¬
babys , den Herren Rossel und Heß,  mit hübschen Stimmen
und noch hübscherem Humor vorgetragen wurde . Nach dem
Souper , das dem Walhalla -Etablissement alle Ehre machte,
strömte der größte Theil des „Gesindes " auf die Gallerte , um
die Posse „ Monsieur Herkules " besser genießen zu können.
Sämmtliche Rollen wurden mit anerkennenswerther Gewandt-

FrmUelorr.

Aus Kunst und Leben.
* Knustsalon Banger (Taunusstraße 6) . Neu aus¬

gestellt : Kollektion Georg Jahn - Dresden : „Faun und Meer¬
weib " , „Nymphe " , „Sirene " , „Weiblicher Mt " , „Kopf in Land¬
schaft " , „Magdalene " , „Am Bache " , „Cypreffen -Landschaft"
(Lithographien ) , „Melancholie " , „Betende alte Frau " , „Meer¬
weib " , „Kinderkops " , „Lachendes Mädchen " , „Große Landfchast " ,
„Christus " , „Ruine " , „Maler M . Pietschmann " , „Portrait
einer älteren Dame " , „Weiblicher Kopf " , „Maler W . Besig " ,
„Selbstportrait " , „Meine Mutter " . M . Arndt -Wiesbaden:
„Abschied " , „Am Rhein in Holland " .

* Neuer Katalog der städtische » Gemäldegalerie.
Der Naffauische Kunstverein hat einen neuen Katalog der hiesigen
städtischen Äemäldegallerie herausgegeben , das treffliche Büch¬
lein , das in einem sehr handlichen Format gehalten ist , giebt in
übersichtlicher Anordnung die Bezeichnungen der Bilder , den
Namen , Geburts - und Sterbejahr , sowie den Wohn¬
sitz des betreffenden Malers , die Maßzahlen des
Bildes und in einigen Fällen die eine oder andere orientirende
Bemerkung . Besonderen praktischen Werth gewinnt der Katalog
durch einen Anhang , einem Verzeichnitz der Bilder nach der
Nummernfolge , aus dem zugleich die vorgenommenen Umtaufen
der Gemälde zu ersehen sind . Der Katalog wird bald allen
Besuchern und Freunden der Gemäldegallerie im Museum ein
unentbehrlicher Führer sein.

h . Frankfurter Schauspielhaus , 10 . März . Ein Theater¬
abend liegt hinter uns , wie wir einen ähnlichen seit sehr langer
Zeit in den friedlichen Räumen unseres ehrwürdigen Stadt¬
theaters nicht mehr erlebt haben . Schon seit Wochen kündigte
UnsereSchauspielleitung mit groß » Emphase an , daß e? ihr ge-

heit und dem Dilettanten eigenen , erwärmenden Eifer gespielt.
Eine Rolle nennen , hieße den anderen Unrecht thun . Den Schluß
der Vorträge bildeten mehrere Couplets , die Herr B o l l m e r
in verschiedenen charakteristischen Masken unter großem Beifall
sang . Und was soll ich vom Tanzen sagen ? Man tanzte mit
einem Eifer und einer Ausdauer , die bewies , daß man nicht
unter blasirten „ Herrschaften " , sondern auf den: Ball des „Ge¬
sindes " war , das noch Lust und Freude an jeglichem Ver¬
gnügen hat.

o . Gerichts -Persoualicn . Herr Gerichts -Assessor von
B a r t e n w e r f f e r von hier ist dem Königlichen Landgericht
hier als Hülfsrichter überwiesen worden.

— Königliche Schauspiele . Wegen eingetretener
Hindernisse ist als fünfte Volks - und Schüler -Vorstellung statt
„Colberg " „Maria Stuart " vorgesehen . Anfang 2 1/ -i  Uhr.

g’s . Residenz -Theater . Nochmals sei auf das reizende
Lustspiel von Schönthan und Kadelburg „Der Herr Senator " ,
welches morgen Dienstag , neu einstudirt , in Scene geht , hinge¬
wiesen . Am Mittwoch findet bereits die 18 . Aufführung von
„Rosenmontag " statt . Die Proben zu Hartlebens „Erziehung
zur Ehe " finden täglich unter Regte des Herrn Dr . Rauch statt.

o . Die Trauerfeier für den verstorbenen Geheimen
Regierungsrath und Verwaltungsgerichtsdirektor Herrn von
Reichenau,  die gestern Vormittag 11 Uhr in dem Sterbe-
Hause Matnzerstraße 13 abgehalten wurde , gab der tiefen Trauer
um den Tod des allverehrten Mannes deutlichen Ausdruck.
Leidtragende aus allen Schichten der Einwohnerschaft hatten sich
dazu eingefunden und neben Sr . Hoheit dem Prinzen
Bernhard von Sachsen - Weimar  waren fast alle
offiziellen Persönlichkeiten von hier zu bemerken , wie Herr
Regierungspräsident Dr . W e n tz e l , Se . Durchlaucht Herr
Polizeipräsident Prinz von Ratibor,  Herr Landgerichts-
präfident Stumpfs,  Herr Oberbürgermeister Dr . v. I b e l l,
Herr Bürgermeister Heß,  nebst Mitgliedern des Magistrats
und der Stadtverordneten -Bersammlung , Herr Oberst von
Wächter,  und daß auch die Mitglieder des Bezirksausschusses,
die zum Theil von auswärts hierherkamen , mit ihrem jetzigen
Vorsitzenden , Herrn Verwaltungsgerichtsdirektor Linz,  er¬
schienen waren , um ihrem hochverehrten Präsidenten die letzte
Ehre zu erweisen , ist selbstverständlich . Eröffnet wurde di«
Feier sehr stimmungsvoll durch den Choral : „Was Gott thut,
das ist wohlgethan " , den der „Evangelische Äirchen-
gesang - Berein " , der in Herrn v. Reichenau einen treuen
Freund und Förderer seiner Bestrebungen verloren hat , in er¬
greifender Weise zum Bortrag brachte . Vor dem inmitten von
grünen Pflanzen aufgebahrten , mit den kostbarsten , von persön¬
lichen Freunden und Bekannten , sowie vielen Korporationen,
Vereinen und Anstalten gewidmeten Blumenspenden — darunter
eine solche Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prin¬
zessin Luise von Preußen — bedeckten Sarge hielt
Herr Pfarrer V e e s e n m e y e r die Leichenrede , in welcher er,
der dem Verstorbenen im Leben so nahe gestanden , anlnüpfend
an das Wort der heiligen Schrift , Evangelium Matihäns , 25.
Kapitel , 25.  und 27 . Vers , mit bewegten und zu Herzen gehenden
Worten von dessen reichem , selbstlosen Wirken und seinem großen
Charakter ein getreues Bild der Trauerversammlung vor die
Seele führte . Wie sein Leben , so etwa führte der Redner aus,
war sein Sterben nichts anders als der harmonische Abschluß
des ganzen friedlichen , glücklichen und gesegneten Lebens , leise
und sanft hat ihn der Tod mit seinem Finger berührt und um¬
geben von den Seinigen , welche die Hand der Vorsehung hier
zurückgehalten , unter dem Vaterunser -Geläute der Kirchen¬
glocken , verklärt von der finkenden Sonne letzten Strahlen , ist
er zum ewigen Frieden entschlummert . Was mit ihm gehe , was
die Mitwelt an ihm verliere , sage die allgemeine Theilnahme,
die öffentliche Mittrauer . Mit ihm ist ein arbeitsfreudiges und
arbeitsreiches Menschenleben dahingegangen , das dem Staat
und der engeren naffauischen Heimath , der Stadt und der
Bürgerschaft , der evangelischen Kirche und der Gemeinde , wie
allen guten , humanen Bestrebungen redlich gedient hat in mehr
als 60 - jähriger unermüdlicher Lebensarbeit . In dem Maße,
als seine Thätigkeit gewachsen , hat sich der Kreis seines Wirtens
erweitert und mit ihm ist sein Ansehen und sein Einfluß ge¬
wachsen , und so ist seit Langem der Heimgegangene eine hoch¬
angesehene , geachtete und bei Hoch und Niedrig beliebte Persön¬
lichkeit gewesen , deren Mitarbeit für jede Sache , in die er seine
Dienste gestellt , ein Gewinn gewesen ist . In seinem eigent¬
lichen Berufe von weitem Blick , hohen Zielen , einer reichen
Wellanschauung , ein geschulter Beamter und würdiger Ver¬
treter der Staatsgewalt , in Allem feinem Thun das Gefühl
der Gerechtigkeit , der persönlichen Lauterkeit und Uneigennützig-
keit und voll Güte gegen Jedermann , so war er weiter berufen,

lungen sei , das allerneueste Werk „Ostern " , ein Passionsspiel
von August Strindberg . in der Schering ' schen
Uebersetzung zur überhaupt allerersten  Ausführung zu er¬
werben . Selbst in des Dichters schwedischer Heimath ist das
Stück bis jetzt noch nicht aufgesührt worden . Jetzt , nachdem
dieses Passionsspiel — ein Leidensspiel in des Wortes ver¬
wegenster Bedeutung — über uns herniedergegangen ist , weiß
man , warum Herr Strindberg Tagereisen zwischen sich und die
erste Aufführung ferner neuesten biblisch -symbolisch -mystischen
Arbeit gelegt hat . Weit entfernt ist gut vor ' m Schuß . Der
Dichter , der trotz seiner tiefen Abneigung vor den Frauen eben
im Begriff steht , sich zum dritten Mal zu beweiben , wollte sich
in seiner Heimath die angenehmen Stunden des Brautstandes
durch einen Mißerfolg seines schönen , frommen Werkes , das ec
anscheinend im Dienst der Heilsarmee geschrieben hat , nicht
verbittern lassen . Und einen Mißerfolg muß sein Passions¬
spiel überall haben , selbst wenn es besser gespielt wird wie
gestern Abend in Frankfurt ; es sei denn , daß eine fanatische
Strindberg - Gemeinde dem Meister ihren Beistand leiht . Hier
bei uns kommt man den Werken nordischer Poeten meist mit
Liebe entgegen , und das völlig ausverkaufte Haus suchte auch
gestern wieder zuerst geduldig die öde Langeweile und die Wider¬
sprüche , die sich in „Ostern " nur so häufen , zu ertragen ; aber
auf die Dauer ging das nicht . Man fing an , sehr heiter zu
werden , und bei den ernstgemeintesten Stellen wurde so silber¬
hell gelacht , als ob uns endlich einmal wieder ein gutes Lust¬
spiel vorgeführt würde . In den schwachen Beifall , der den Mit¬
wirkenden galt , mischten sich die energischsten Zischlaute , und
eine Ablehnung , wie sie hier noch selten einer Novität zu Theil
ward , war da » Loos des mit so viel Reklame inscemrten
Werkes . Auf die Handlung , so weit eine solche überhaupt vor¬
handen ist , näher einzugehen , ist ziemlich unmöglich . Es ist viel
von einem verbrecherischen Maler die Rede , der zwar als «in¬
gestandener Betrüger im Zuchthaus sitzt, aber doch , nach Aus¬
sage des Deus ex mschina , der im letzten Akt als rettender

mit einzutretcn und seine Stimme zu erheben in dem Kampf«
um geistige Freiheit , geistige Bildung und wirklichen geistigen
Fortschritt . In der vornehmen Ruhe seines Wesens , in seinem
Maßhalten und richtigen Takt ist er allen Gefährten von
Nutzen und Segen gewesen . Ganz besonders hat er sich um
sein engeres Vaterland verdient gemacht , und er wie sein Nach¬
bar Firnhaber und sein Geistes - und Blutsverwandter
Fresenius waren unvergeßliche Kämpfer für die geistigen Güter
des Landes , die naffauische Schule und die Unionskirche . Was
diese drei gethan und geleistet , das sei nicht nur ein Segen ge¬
wesen , sondern das werde ein Segen bleiben , das werde ein
theneres Vermächtniß sein . Seit Jahrzehnten ein verdientes
Mitglied des evangelischen Kirchenvorstandes , ist des Ver¬
storbenen Mitarbeit auch allen kirchlichen Landesvereinen ein
großer Segen gewesen , dienend , wenn man ihn gebraucht , mit
Rath und That ; immer dem persönlichen Zuge seines Wohl¬
wollens folgend , hat er seine Arbeitskraft auch gerne den
humanen und wohlthätigen Bestrebungen zur Verfügung ge¬
stellt , ohne jedoch ehrgeizig hervortreten zu wollen , sondern be¬
scheiden arbeitend . Der Redner richtete sodann herzliche Worte
des Trostes an die nächsten Angehörigen , die hochbetagte
Wittwe und den einzigen Sohn , der nach glänzender Karriere
im diplomatischen Dienst seiner angegriffenen Gesund¬
heit wegen einen längeren Urlaub nehrnen mußte . Das Ge¬
dächtnis ; des Entschlafenen , versicherte der Geistliche , werde unter
uns in Segen bleiben . Vor unserem geistigen Auge , verklärt
von dem Tode , stehe der innere Mensch , ^oer allem unlauteren,
gemachten und unwahren Wesen abhold gewesen , mit seinem
liebenswürdigem , herzgewinnenden Zug . Darauf schloß die
Feier mit einem Gebet des Geistlichen und dem erhebenden Ge¬
sang des „Kirchengesang -Vereins " : „Ruhe in Frieden " , einer
stimmungsvollen Komposition dessen Mitgliedes , Lehrer
O . Rosenkranz hier , und die Leiche wurde , gefolgt von einer
stattlichen Zahl Leidtragender , unter dem Trauergeläute der
Marktkirche nach dem alten Friedhofe überführt . Dem Leichen¬
wagen voraus schritten , die vielen prachtvollen Blumenspenden
tragend , die älteren Zöglinge der „Kinderbewahranstalt " ,
welcher der Verstorbene lange Jahre als Vorsitzender beS Ver-
waltungsauSschufses ein fürsorglicher , väterlicher Freund ge¬
wesen ist . Auf dem Friedhofe wurde die Leiche mit einem
Abschieds - und Segenswort des Geistlichen in der Reichenau«
scheu Familiengruft beigesetzt.

o . Kirchliches . Einem Erlasse des Kultusministers ent¬
sprechend wurde gestern in die Gottesdienste der evangelischen
Kirchen ein Dankgebet  für die gnädige Bewahrung des
Lebens Sr . Majestät des Kaisers und Königs vor dem ge¬
planten Attentat ausgenommen . — Die Kandidaten der evan¬
gelischen Theologie , Johannes S c i tz aus Holzhausen (Kreis
Biedenkopf ) , Heinrich K L d i n g aus Dornholzhausen bei
Nassau , Eugen Schneider  aus Norken und Heinrich
V ö m e l aus Homburg v. d . H ., tvelche sich in der Zeit vom 5.
bis 8 . d . M . vor der Prüfungskommission des Königlichen
Konsistoriums der zweiten theologischen Prüfung unterzogen,
haben dieselbe bestanden.

— E in interessanter Match wird am Donnerstag und
Freitag auf der Bühne des Walhalla - Theaters
zwischen dem sich zur Zeit dort produzirenden Fechtmeister
S u l l i v i a n und dem akademischen Fechtmeister an der Uni¬
versität zu Karlsruhe , Phil . K l e b e s , zum Austrag gebracht
werden . Ersterer hat einen Preis von 600 Mk . ausgesetzt für
den Fall , daß er unterliegen sollte . Die beiden Gegner haben
bereits vor 14 Tagen in Karlsruhe vor den versammelten Stu¬
denten einen Match gehabt , der aber nach Ausspruch der Un¬
parteiischen unentschieden blieb , die definitive Entscheidung soll
nunmehr hier in Wiesbaden fallen . Die Mensur wird mit ita¬
lienischen und schweren Kavallerie - Säbeln ausgefochten . Der
Vorstand des hiesigen „Fecht - Klubs " hat das Schiedsrichteramt
übernommen.

— Alterthums künde . In der nächsten Mittwoch , dm
18 . d . M ., Abends 6% Uhr , im „Rothen Haus " stattfindenden
Sitzung der anthropologischen Sektion des Naffauischen Alter¬
thumvereins wird Herr E . Schierenberg  über die eigen-
thiimliche Sitte der Trepanation bei den alten Peruanern be¬
richten und eine Reihe entsprechender photographischer Auf¬
nahmen vorlegen . Da diese , auch auf weitere Völlergruppen
verbreitete Sitte ihre Belege auch bei Pfahlbau - Schädel und
Schädel der Hallstattperiode in Europa , und speziell in Deutsch¬
land , gesunden hat , dürfte ihre Besprechung auch für Freunde
unseres Alterthums nicht ohne Interesse sein . Kleinere Mit-
theilungen werden sich anschließen . Gäste sind , wie immer,
willkommen.

— Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete sich gestern
Vormittag in dem Dachstock des Hauses Wellritzstraße 26 . Die

Engel erscheint und Alles Trübe in eitel Osterfteude verklärt;
ein großer Ehrenmann sein muß . Ferner kommt eine Wahn¬
sinnige vor , die direkt aus dem Irrenhaus entsprungm ist und
im Vorbeiweg Osterlilien stripste , was als Einbruchsversuch in
der Zeitung , nach der Jeder im Stück fragt , besprochen wird.
Dann haben wir das Osterlamm , Pardon , den nrurasthenischm
Helden Elim,  der nicht weiß , was er will , soll und mag,
nebst Mutter und Braut . Die erster ? scheint stumpfsinnig zu
sein , denn zwei Akte glaubt sie an die Unschuld des eingekerkerten
Gatten , im dritten , der überhaupt ganz für sich steht und kaum
mit den anderen zusammenhängt , ist sie von seiner Schuld
bombenfest überzeugt . Die Braut , von Charlotte B o ch natür¬
lich und schlicht gegeben , ist die einzige lebenswahre Gestalt des
Stückes , denn auch den kleinen „Benjamin " , dessen harmloser
Durchfall im lateinischen Extemporale ebenfalls wie ein Weg
nach Golgatha hingestellt wird , ist ebenso uninteressant , wie un¬
wahr . - Das Publikum verließ laut räsonnirend das Haus,
und das Frankfurter Schauspielhaus ist um einen Mißerfolg
reicher . Diesmal aber um einen bedeutenden.

* Verschiedene Mittheilungen . Graf Leo Tolstoi
in Moskau soll wiederum ernstlich erkrankt sein . Er leidet , wie
von dort berichtet wird , große Schmerzen in den Nieren und
der Leber , und ist sehr abgemagert . Tolstoi ist im Jahre 1828
geboren , steht also im 74 . Lebensjahre.

Wie aus K o b u r g mitgetheilt wird , ist dort Professor
Alexander Schmidt,  der Redakteur des keramischen Fach¬
blattes „ Sprechsaal " , ein um die Entwickelung der keramischen
Industrie hochverdienter Mann , plötzlich gestorben.

Mit der großen Berliner  Kunstausstellung 1901 soll
eine Deutsche Architektur -Ausstellung verbunden werden.

Eine Vogelwarte  ist von der Deutschen Ornitholo-
gischen Gesellschaft mit Unterstützung des Kultus - und beS Land-
wirthschaftsministeriums in Rossttten auf der luriicüen Nehrung
errichtet worden.
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tz6-jährige Frau des Taglöhners Diefenbach ist durch Unglüüs-
fälle und Krankheiten vorzeitig zur Greisin geworden; ein
Mclenmarksleiden lähmte ihren Körper und ließ die Acrmste
schon feit Jahren das Zimmer hüten, wo sie in gewohnter Thätig-
jeit die Hausarbeiten und Küche nach Möglichkeit besorgte. Die¬
selbe mußte nun auf dis jetzt noch unaufgeklärte Weise dem
Feuer zu nahe gekommen sein, und schleppte stch von der Küche
auf den Gang vor ihrer Wohnung, die Flammen, welche bereits
Len hinteren Theil der Kleider ergriffen hatten, abschüttelnd und
Angstschreie ausstoßend. Anstatt dieFlammen zu ersticken,entfachte
die Bewegung das Feuer immer mehr und grauenhafte Hülse¬
rufe der Anwohner verkündeten das entsetzliche Unglück. Zwei
Füsiliere der hier liegenden8. Compagnie, Kräh  II und III,
waren durch Zufall im elterlichen Hause anwesend, stürzten sich
mit Betten auf die bereits lichterloh Brennende, warfen die¬
selbe zu Boden und erstickten im Augenblick dasFeuer. Arzt,Polizei
und Krankenhauswärter wurden verständigt. Herr Dr. Hosf-
mann lonstatirte lebensgefährlicheBrandwunden und gab die
liöthtgen Anordnungen. Der Polizeikommiffar des Viertels er¬
schien gleichzeitig mit dem Personal des Krankenhauses und
leitete die Ueberführung nach dem Hospital. . Das weiße Kopf¬
haar, Augenbrauen, sowie der ganze Körper sind total verbrannt.
Die Feuersäule schlug bis gegen die Decke. Bei dem Unglück
war von den Angehörigen, außer einem in der Wohnstubefchlafenden Sohn,Niemand zugegen. Die Verletzungen wareno stark, daß Frau Diefenbach diese Nacht durch den Tod von
ihren gräßlichen Leiden erlöst wurde.

— Zur Rauchvcrhntung . Zur Verhütung übermäßiger
Rauchentwickelung aus Feuerungs-, namentlich Dampkessel-
anlagen, hat die Staatsregierung nach Abschluß der Arbeiten
einer von chr seit Jahren mit der Prüfung von Rauch-Ver¬
brennungseinrichtungen beauftragten Sachverständigen-Kom-
mission nunmehr gemeinsame Maßnahmen in Aussicht ge¬
nommen. Auf Beschluß des Staatsministeriums sind zunächst
die Leiter fiskalischer Betriebe angewiesen worden, der Rauch¬
verhütung in ihren Anlagen besondere Aufmerksamkeit zu
widmen und nöthigenfalls mit der Einrichtung rauchverhüten-
der Borrichtungen an Feuerstätten vorzugehen. Ebenso ist
an die Gemeinden, Kreis- und Provinzialverbände das Er¬
suchen gerichtet worden, nach dem Vorgang der Staatsbehörden
zu verfahren, damit die Industrie keinen Anlaß habe, aus etwaige
Mißstände bei diesen Anlagen hinzuweisen, wenn nunmehr
auch von ihr erwartet werde, daß sie der Frage«der Rauch¬
verhütung erhöhtes Interesse zuwende, namentlich da durch die
Arbeiten der erwähnten Kommission mit Sicherheit angenommen
werden kann, daß bei Anwendung geeigneter rauchverhütcnder
Apparate eine ökonomische Schädigung der Besitzer von
Feucrungsanlagen nicht eintreten wird. Der Handelsminister
hat Anlaß genommen, die Regierungspräsidenten und den
Polizeipräsidenten von Berlin anzuweisen, tu der Folge der
übermäßigen Rauchentwickelung gewerblicher Anlagen mit Nach¬
druck entgegenzutreten, und zugleich darauf hinzuweisen, daß,
falls die eingeleiteten Maßnahmen sich aus die Dauer nicht als
ausreichend erweisen sollten, um den Uebelstciudrn Abhülfe zu
verschaffen, der von der oben erwähnten Kommission angeregte,
von industriellen Kreisen aber als besonders lästig bekämpfte
Erlaß einer gegen übermäßige Rauchentwickelung gerichteten
Polizciverordnung sich nicht werde vermeiden lassen.

— Schutz,naßregelu für Ttvatzaubahnwageu . Für
den Schutz leichtsinnigerv- traßenpassanteu, die sich von den
elektrischen Motorwagen Lberrennen lassen, macht jetzt Professor
Dietrich im „Centralblatt der Bauverwaltung" einen neuen
Vorschlag. Dietrich will den Grundriß der Plattform ändern.
Die alte Form mit der vorderen Querwand, au der der Wagen¬
führer steht, sei für den Pfcrdebetrieb durchaus geeignet, beim
elektrischen Betriebe könne man aber recht wohl zu einer spitzen
Form übergehen, die den Vortheil bieten dürfte, daß die von dem
Wagen umgeworfene Person nicht vorn unter die Plattform
falle, sondern zur Seite gestoßen werde. Der Wagenführer
würde vorn an der Spitze stehen, und seine Aufmerksamkeit
wäre noch weniger als jetzt durch neben ihm stehende Personen
abgclenkt, ja, er könnte sogar durch eine hinter ihm befindliche
runde Geländerstange von den oft drängenden Fahrgästen der
vorderen Plattform ganz abgeschlossen werden. — Die Idee hat
sicherlich viel für sich, denn für einen pserdelosen Wagen Hai
ohnehin die vorn spitz zulaufende Form etwas Einleuchtendes.

— Klassen-Lotterie . Wir machen nochmals darauf
aufnierksam, daß die Erneuerung der Loose zur 3. Klasse 204.
Lotterie bei Verlust des Anrechts spätestens bis morgen Dienstag,
Abends6 Uhr, vorgenommensein muß.

o. Eintzruchsdicbftiililc sind in den letzten Tagen am
Eismarck-Ring und in der Seerobenstraße verübt worden. Der
Dieb ist dort am Hellen Tage in die Häuser eingedrungen und
bis in die Mansardenstöcke eingeschlichen, wo er mittelst Nach¬
schlüssel oder Dietrichen verschiedene Stuben von Dienstmädchen
öffnete, deren Habseligkeiten durchwühlte und Geld undSchmuck-
sachen stahl. Leider ist es bisher nicht gelungen, von dem
frechen Menschen, der auf seinem Raubzuge nirgends bemerkt
wurde, eine Spur zu entdecken.

— Eine empörende Rohheit begingen dieser Tage
zwei junge Burschen von hier, ein SchreinerlehrlingK. und ein
Kollege desselben Namens F. Ohne jede Veranlassung er¬
schlugen sie eine Kätzin, welche seit etwa acht Jahren im Besitz
ihres Herrn, eines Hauseigenthümers an der Dotzheimerstraße,
war, und verbrannten die Leiche in einem Werkstattsvfen. An¬
zeige bei der Polizei ist erstattet, sodaß eine exemplarische Be¬
strafung der nichtsnutzigen Buben wohl zu erwarten steht.

o. Lebensmüde. Gestern, gegen Abend, hat stch auf
dem neuen Friedhof ejn Fremder, der Privatier Ferdinand
Jahn  aus Dresden oder Leipzig, in selbstmörderischer Absicht
in die Brust geschossen. Er wurde »roch lebend aufgefunden
und in das städtische Krankenhaus gebracht. Jahn, ein Mann
von ungefähr 48 Jahren, hat seit mehreren Tagen tn einem
hiesigen Hotel gewohnt, dort aber gestern, offenbar mit dem
Gedanken, sich zu entleiben, seine Rechnung bezahlt und sich mit
hem Bemerken entfernt, er werde seine Sachen im Laufe des
Tages abholen lassen. Dies ist jedoch nicht geschehen. Wie man
hört, soll ein unheilbares körperliches Leiden den Mann ver¬
anlaßt, haben, Hand an sich zu legen. Er befand sich heute Bor¬
mittag noch am Leben, überhaupt scheint die Verletzung nicht
lebensgefährlichzu sein.

GerZchtslem!.
Prozeß Gräfin v. Schlichen.

H. u. C. Berlin , 9. März. Im Verlaufe der
Beweisaufnahme wurde eine ganze Reihe von Leumunds¬
zeugen vernommen, unter Anderen Fräulein Marie
Wellin. bekannt durch ihre Stellung in der Frauenbewegung,

Oberstleutnant Teegc und Hauptmann Krause, welche sich über I
den Charakter und das Vorleben der Angeklagten in den
rllhmendsten Ausdrücken bewegten. Es folgten sodann die
medizinischen Sachverständigen. Geisichisarzt Dr. Puppe äußert
sich dahin, daß die Angeklagte Gräfin v. Schlicken infolge
ihrer aufreibenden Thätigkeit und des Genusses aufregender
Getränke an leichter Hysterie und schlechter Ernährung leide.
Jur Ueürigerr sei sie aber für ihre Handlungsweise durchaus ver¬
antwortlich gu machen. Fräulein Dr. med. Tiburtius kennt
die Angeklagte seit zehn Jahren. Sie glaubt, daß dieselbe im
Vollbesitz ihrer Willenskraft ist; sie hält sie einer derartigen
Thai nicht für fähig. Um zehn Uhr 'Abends ist damit die Be¬
weisaufnahme beendet. Da die Gräfin Schlieben infolge der
Abspannung und Auftegung einen plötzlichen Ohnmachtsanfall
erleidet, werden die Verhandlungen aus eine halbe Stunde unter¬
brochen. Nach Wiederaufnahme der Verhandlung plaidirt der
Staatsanwalt, Assessor Blumbera, für die Schuldfrage. Er
ersucht die Geschworenen, die Angeklagte wegen vorsätzlicher
Brandstiftung in zwei Fällen schuldig zu sprechen. Die Ver-
theidiger Rechtsanwälte Ptncus und Wronker, halten den
Schuldbewets nach keiner Richtung hin erbracht. Sie weisen
den Vorwurf der Ueberversicherung zurück und bitten um Frei¬
sprechung. Der Spruch der Geschworenen, der gegen3 Uhr
Nachts erfolgt, lautet aus nichtschulbig, worauf die Frei¬
sprechung  der Angeklagten erfolgt.

* Frmcksnrt , 9. März. Im Preßprozeß  gegen die
„Frankfurter Zeitung" wurde die Berufung des O b er -
meisters Schwarz von der Fuldaer Metzger¬
innung  abgewtesen und das Urtheil des Schöffengerichts,
das die „Frankfurter Zeitung" freisprach, bestätigt. Die Leser
erinnern stch, daß die Zeitung irrthümlicher Weise den Ober¬
meister Schwarz als den Lieferanten der von der städtischen
Fleischschau beschlagnahmten  F l ei s chs en du n gen
genannt hatte, die aus Fulda für den Frankfurter Pal¬
me  n g a r t en eingingen. Es lag eine Namensverwechslung
vor. Nicht der Obermeister der Innung, Georg Schwarz, son¬
dern das Vorstandsmitglied der Innung, Josef Schwarz, ein
Vetter des Obermeisters, war in Wirklichkeit der Lieferant, der
inzwischen wegen seiner falsch deklarirten und minderwerthigen
Lieferung gerichtlich bestraft worden ist. Die Zeitung hatte,
sobald ihr die Verwechslung bekannt wurde, den bedauerlichen
Jrrthum berichtigt. Die Strafkammer gelangte wiederum im
Hinblick auf § 193 zur Freisprechungdes Redakteurs, der schon
als Frankfurter Einwohner berechtigt gewesen sei, gegen den
Mißstand dev minderwerthigen Fleischeinfuhr vorzugehen; eine
Absicht der Beleidigung gehe weder aus der Form des Artikels,
noch ans den Umständen der Veröffentlichung hervor. (Auch
Wiesbadener Blätter, das „Tagblatt" und der „Rheinische
Kurier", hatten das von der „Frankfurter Zeitung" Mttgetheilte
unter Quellenangabe abgedruckt. Sie haben ebenfalls den unan¬
genehmen Jrrthum der Namensverwechslung sofort nach Br-
kanntwerden berichtigt, wurden trotzdem aber und trotzdem
weitere Geuugthuung in Form einer Ehrenerklärung rc. ange-
boten war, von Herrn Oberureifter Georg Schwarz wegen Be¬
leidigung verklagt und zu je 10 Mk. Geldstrafe verurtheilt.
Gegen dieses schössengerichtliche Urtheil ist Berufung angemeldei
und demnächst soll darüber vor der Straflammer verhandelt
werden, falls Herr Schwarz angesichts der Frankftirter Urtheil«,
deren Begründung doch auch für Wiesbaden maßgebend sein
dürste, nicht vorzieht, seinen Strafantrag zurückzunehmen.)

80.« »MV in  Ptiiipjeatai fuitpoll
wb. München, 10. März. Der Prinzregent empfing

heute Vormittag sämmtliche Bürgermeister und ersten Vor¬
stände der Gernetndekollegien aus allen größeren Städten
Bayerns. Der erste Bürgermeister Münchens, Ritter v. Borscht,
sprach Namens der bayrischen Städteveickretungcndem Prinz¬
regenten die Glückwünsche zum 80. Geburtstage aus und über¬
reichte eine künstlerisch ausgeführte Kassette mit einer Adresse.
Später fand Frühstückstafel statt, an welcher alle Mitglieder
der königlichen Familie und sämmtliche Bürgermeister und Ge-
mcindevertreter theilnahmen. Nachmittags wurde dem Prinz¬
regenten im Thronsaale der Residenz in Anwesenheit aller
Prinzen und Prinzessinnen eine großartige Huldigung von 2000
Münchener Schulkindern gebracht, wobei ein Kinderfestspiel auf¬
geführt und Chorgelänge von Kindern vorgctragen wurden.
Der Prinzregent, welcher mit seltener Frische auf alle im Lause
des Tages an ihn gerichteten Ansprachen antwortete, hob hervor,
daß diese Huldigung der Schuljugend ihn ganz besonders freudig
ergriffen habe.

wb. München, 10. März. Der Kaiser hat heute an den
Pr.inzregenten folgendes Telegramm gesandt: An des Prinz-
regenien von Bayern Königliche Hoheit München. Mit dem
schmerzlichste Bedauern muß Ich Dir an dem Ehrentage fern
bleiben, mit dem Du Dein 80. Lebensjahr vollendest. Fühle,
daß Ich mit herzlichsten Gedanken im Geiste Dir nahe bin.
Mein ältester Sohn muß Mich vertreten. Laß Dir von ihm
sagen, mit welch inniger Freude Ich an diesem Tage mir Deine
kraftvolle Gestalt vergegenwärtige, wie Ich mit dem treuen
Bayernvolke, ja mit ganz Deutschland dem Fürsten und Helden
Heil wünsche, in dem GottesGüte uns einen der hervorragendsten
Wasfengefährten Kaiser Wilhelms des Großen erhalten hat und
den sie uns in seiner wunderbaren Frische und Rüstigkeit noch
lange bewahren möge. Wilhelm." Der Prinzregent Luitpold
erwiderte alsbald mit folgendem Telegramm: ,,«Lr. Majestät
Kaiser Wilhelm, Berlin. Soeben von einer Ausfahrt nach
Schloß Nymphenburg zurückgekehrt, erhalte ich Dein liebes
Telegramm, dessen Inhalt mich innig rührt. Ich sage Dir für
Deine so warmen und schmeichelhaften Worte aufrichtigsten
Dank. Mit tiefem Bedauern erfüllt es mich, daß Deine liebens¬
würdige Absicht, die Feier meines 80. Geburtstages durch Deine
Anwesenheit zu verherrlichen, durch den so veraüscheuungswür-
digen Zwischenfall vereitelt wurde. Ich freue mich jedoch, daß
Du Dich entschlossen hast, Deinen geliebten Sohn, den Kron-
prinzen, welcher meiner herzlichsten Aufnahme versichert sein
darf, als Deinen Vertreter hierher zu senden. Ich hoffe zuver¬
sichtlich, von ihm günstige Nachrichten über Dein Befinden zu
vernehmen. Luitpold."

Letzte Pacherchten.

Madrid , 10. März . Meldung der „Agence Havas ".
Nach hier eingegangenen Berichten von der portugiesischen
Grenze hatten die Militärschüler der Polytechnischen
Schule in Lissabon gegen die Jesuiten lär»
m e n d e K u n d g e b u n g e n dollführt. Polizeiösamte
drangen in die Schule ein und verwundeten einige
Schüler mit Säbelhieben. Die Schüler richteten an die
Deputirtenkammcr eine Schrift , in tvelcher sie gegen die
Uebergriffe der Polizei protestirten. In Lissabon herrscht
großer Unwille über die Vorkommnisse. Die Studenten
sympathisiren mit den Militärschülern. Die portugiesische
Censur hat die Depesche, welche diese Angelegenheit be¬
handelte, angehalten.

Madrid , 11. März . Gestern Abend brachen wegen der
Verzehrungssteuer Unruhen  aus . Die Menge bewarf
die Beamten mit Steinen und zündete 10 Zollhäuschen
an . Sie verwundete 4 Beamte, darunter einen schwer.
Der Präfekt stellte die Ordnung wieder her. Die Ge-
hülfen der Spezereihändler machten Protestkundgebungen
gegen die Oeffnung der Lüden an den Sonntagen und
bewarfen die offenen Läden mit Steinen . Die Polizei
zerstreute die Demonstranten und nahm einige Verhaft¬
ungen vor.

Tlemccn, 11. März . Marokkanische Stämme
in der Nähe des französischen Gebietes befinden sich in
HellemA u f r u h r . Truppen find zur Verstärkung ab-
geschickt worden.

Deveichenbure a u Herold.

Berlin , 11. März . Infolge des Bremer Vorfalles ist
der S i che r h e its d i en st um d en K a i j e r er¬
heb lich verstärkt  worden . Wie die „Berliner
Montags -Zeitung " hört, sollen fortan stets Berliner Be-
amte den Kaiser begleiten und nach ihrer Angabe die
Maßnahmen der Lokalbehörden erfolgen. Auch die Ab¬
sperrungen werden eine Verschärfung erfahren.

Berlin , 11. März . Der französische Ingenieur
Brinschwitz, der voll Kiel aus wegen Spionage  ver¬
folgt wurde, ist, bem „Verl . Tagebl ." zufolge, in Fried-
richsstadt verhaftet  worben.

Berlin , 11. März . Nach einer Meidling aus Könitz
wird daselbst für den heutigen Jahrestag der Ermordung
des Gymnasiasten Winter eine große antiseinitische Ver¬
sammlung stattfinden. Wiewohl die Aufregung in der
Stadt Könitz und Umgegend wiederurn gestiegen ist, hat
die Behörde die Abhaltung der Versammlung genehmigt,
jedoch auch gleichzeitig außergewöhnliche Sicherheits-
Maßnahmen getroffen, um jeder Ausschreitung vorzu¬
beugen.

Rew-Iork , 11. Mürz. Die „New-Aork World" ver¬
öffentlicht einen sensationellen Artikel über ein angeb¬
liches Zusammengehen der amerikanischenund deutschen
Großindustriellen, lim der englischen Metallurgie durch
ihr Zusammengehen einen tödtlichen Schlag zu versetzen.

hd. Berlin , 11. März. Das „Berliner Tageblatt" mel¬
det aus Rom:  Den ganzen gestrigen Tag über herrschte in
Sizilien wie in Rom eine unerträgliche Atmosphäre. Das
Thermometer stieg plötzlich auf 20 Grad. Ein heißer Wind
fegte durch die Straßen. Das Publikum flüchtete in dt»
Kirchen.

wb. Palermo , 10. März. Seit der letzten Nacht bedeckt
eine röthllche Wolke den Himmel über der Stadt. Der ganze
Himmel erscheint tief geröthet, ein heftiger Südwind weht. Die
gefallenen Regentropfen haben das Aussehen geronnenen Blutes.
Die Naturerscheinung, welche unter dem Namen „B lut -
regen"  bekannt ist, wird auf den afrikanischen Wüstensand
zurückgeführt, der vom Winde herüber getrieben worden ist.
Dieselbe Erscheinung wurde auf der ganzen Insel beobachtet.

wb. Rom , 10. März. Die in Sizilien beobachtete'Natur¬
erscheinung wurde auch in Süditalieu wahrgenommen. In
Rom ist der Himmel gelb gefärbt. Es herrscht ein starker Si-
rocco. In Neapel fiel Sandregen. Um 6 Uhr Nachmittags ge¬
wahrte man bei tiefrothem Himmel das Schauspiel einer fata
morgana.

wb. Brüssel , 10. März. Gestern Abend fuhr infolge
Versehens bei der Wcichenstellung in der Nähe des Bahnhofes
Heube(bei Courtrai) ein von Roulers kommender Personcnzug
auf einen Güterzug. Mehrere Personenwagen entgleisten.
Mehrere Personen wurden gctödtet, mehrere schwer verletzt.

wb. Dover , 10. März. Der Dampfer„Pas de Calais",
welcher den Dienst zwischen Calais und Dover versieht, bohrte
in vergangener Nacht eine Barke tn den Grund, rettete deren
Besatzung, war aber selbst dermaßen beschädigt, daß er nach
Dover zurückkchren mußte. Die Reisenden benutzten alsdann
ein anderes Schiff.

Sturm -Nachrichten.
bä . Brest , 10. März. Der Sturm, welcher im Kanal

wüthet, dauert fort. Mehrere Katastrophen werden bereits ge¬
meldet. Das Segelschiff„Maria Josef" ist auf den Felsen
Tregatel gestoßen und gesunken. Vier Mann sind ertrunken.
Der Dreimaster„St . Mars" aus Brasilien ist an der Küste der
Bretagne gescheitert. Fünf Mann sind gerettet, 7 ertrunken.

hd. Madrid , 11. März. Ein heftiger Sturm herrscht an
der spanischen Küste. Mehrere Schiffs-Katastrophen werden
bereits gemeldet. Ein englisches Kanonenboot ist gescheitert. Die
italienische Barke „Madonna" scheiterte gleichfalls in der Nähe
von Cadix. Die Mannschaft konnte gerettet werden.

Vs lks rs it*i !fschaftliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 11. März, Mittags 1214 Uhr. Kredit-Aktien
220.80, Diskonto-Commandit 185.50, Staatsbahn 147.50,
Lombarden 25.50,Laurahütte 201.30, Bochumer 188, Harpenec
167.30. Tendenz: fest. Oesterreichische Werthe weiter ge¬
bessert.

Wien,  11 . März. Oesterreichische Kredit-Aktien 698.60,
Staatsbahn-Aktien 686, Lombarden 105.50, Marknoten 117.50.

Continental - T eie grabden - Comp agnic.

Berlin , 11. März . Bei dem Kaiser  vollzieht sich
der Verlauf der Wundheilung in normaler Weise. Die
Schwellung der Augenlider ist geringer, der Schlaf und
das Allgemeinbefinden ist gut.

Die Abeud-Arrssade enthält 2 DcUagru.
Der nnerlauble Nachdruck unier cr Original -Artikel ist verboten.

Verantwortlichiür den xolltiitzen und senilleton. Lhrtl : W. Schulte vom Brühl;
für den ilbria-u Theil und die Aitj- ig-n- C. Rötherdt ; Betde lN WteSbad-n.
Druck und Verlag der S. S » ,llenb,rg ' ,cheu Hoj-Buchdruck-« , in Wiesbaden.
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'limy
a.w *'

Unüb ertrof fen
in Qualität , Passform, eleganten Fa ^ons sind die von mir geführten

Goodyear Welt- Schnhwaaren.
Damen und Herren , die Werth legen auf wirklich solides und gut passendes Schuhwerk , sollten

nicht versäumen , diese von mir in erdenklich grösster Auswahl geführten Schuhwaaren anzusehen.
Grosser Umsatz bei mässiger Ladenmiethe und geringen Geschäftsspesen ermöglichen die der

Qualität entsprechend billigsten Preise.

IC. Hollingshaus , Schuhwaarenlager,
9 . Ellenbogengasse 9.

(Firma und AT«. bitte zu beachten .)

J®®®®®®®®®®®®®< ®®®®®®®®@®@©®®®©®®« ®®®®®®@

Portwein , Verein selbstständiger Kaufleute.
directer Import . Garantie für absolute Keinheit.
Fl . nur Mk . 1 . 8 » , bei 12 Fl . Hk . 1 .30 . 890

Bienstbacli , Rheinstrasse 82.

Neue Malta■Kartoffeln,
Feinste Matjes-Häringe

empfiehlt 3519

J. Rapp Nachfolger
(Inh. Oscar Roessing ) ,

2 (xoldgasse . <*oldgasse 3.

Die von der Wiesbadener Handelskammer hcrausgegebene kaufmännische
Lehrverträge können bei den Herren II . Bentz , Neugasse, Ed . Böhm . Adolph¬
straße, 8 . Hamburger , Langgasse, Ch . Keiner , Webergasse, J . C. Keiper,
Kirchgasse, Louis 8cliild , Langgasse, J . Stamm , Gr. Burgstr.. und «8C . Sichert,
Taunusstraße, kostenlos in Empfang ge nommen werden. Der Vorstand . P 400

Bandnudeln per Pfd. 20, 24, 30 Pf.
Hausmacher Elernndel « 40, 50, 60 80 Pf.
Macaroni per Pfd. 28, 35. 40, 50 und 60 Pf
Gemischtes Obst per Pfd. 30, 40 und 50 Pf.
Pflaumen per Pfd. 22, 25, 30, 40, 50 u. 70 Pf.
Aprikosen, Kirschen, Birne « ,
Ningripfkl per Pfd. 85, 40 und 50 Pf . 2738

Adolf Maybach, “ f *.
Sene

Malta -Kartoffeln
empfiehlt billigst 3380

l 'lduard lEüiini , Adolphstiasse 7.

euheiten

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®©®®®®®®®®®®®®®®
Installation : | [ aa | i Spenglerci:

Luisenstraße 15. v7tll 1 RvCll , (gcfe Batmhosstr,
Empfehle mein sehr großes Lager in

Kudmunneu.
Mtz'U.AblliM!vsnne^
Kludemunneu mit und

ohne GM
Mdeösen für Gau-u. KchleuhehM

Gusdoltjern.
Gnslüflm und Aiuuelu.

neue moderne Muster,

rar i . ci

Conferven, wie:

Confirmanden u. Communikanten
von billigen bis feinsten Qualitäten.

J . Stamm , Grosse Burgstrasse 7.

Erbse « , Bohnen , Spargel re>, wieder in
größerer Anzahl emgetroffen.
* • *'' • " Selnvanke , Lebensmittelconsuing.
Schwaibacherstraße 49, gegenüber der Platter - und

Emscrstraße. Telefon 414. Thermalbäder‘̂ £2̂ ?

in nur prima Maaren zu bekannt sehr billiac»
Preisen . :>153

T abakspf eifere,
Mellte lliener

lleersckauiii - unil Bernileiniriiareii,
nur la Qualität , in grosser Auswahl . 2728

W . Jlsartlt , Drechsler,
Keugasie IS , n . d . Ilarlitstr.

Aiirertigiing sitmantl . Reparafnrcn.

Telephon
2099. Al 'C

-es

# 6 ^ Kraft-Betrieb.
* Niederlage des

Bechstein-Concertflügels.
Dambachthal9, T.— rr.55.

(CI ^ CI * " ^ dcn u. Garantie angcf.Kirchg. 9, Hinterh. 1. St.

gi  I « « Grosse Aaswahl! Billige Preise!

kamen r i - a - ,
Langgasse 20.

Eine Parthie vorjähriger Muster und einzelner Fenster
zu bedeutend ermässigten Preisen.

3417
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